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Mit der nächsten Nummer eröffnet die „Wartburg“ ihren fünfundzwanzigſten Jahrgang. 

Ein Vierteljahrhundert ehrlichen Strebens und mannhaften Kämpfens liegt hinter uns. 

Zahlreiche Briefe treuer Leſer aus allen Teilen der evangeliſchen Kirche beweiſen uns, daß wir 2857 ver⸗ 
geblich gearbeitet haben. 1 : 

Auf hoher Warte ſtehend, und zur ſteten Treue gegen die immer klarer herauszuarbeitenden Ideale der Re⸗ 
formation mahnend und erziehend, verfolgen wir aufmerkſamen Blicks die gegenreformatoriſhen Vorſtöße der 
römiſchen Kirche und rufen unſer deutſches evangeliſches Chriſtenvolk zur Wachſamkeit und zur Abwehr auf. 

Andererſeits wenden wir allen evangeliſchen Regungen und Bewegungen innerhalb des Katholizismus 
unſere Aufmerkſamkeit zu und ſorgen mit an unſerem Teile dafür, daß ſolche Bewegungen nicht durch Ver⸗ 
leumdungen oder durch Totſchweigen erſtickt werden. Vor allem iſt es unſere beſondere geſchichtliche Aufgabe 
geworden, die evangeliſchen Bewegungen auf dem Gebiete Oeſterreichs und ſeiner Nachfolgeſtaaten aufmerk⸗ 
ſam zu verfolgen, unter den epangeliſchen Deutſchen die Kenntnis dieſer kirchengeſchichtlich bedeutungsvollen 
Vorgänge zu verbreiten und von den alten Evangeliſchen zu dieſen neugewonnenen Brüdern Brücken zu ſchlagen. 

Ueberhaupt wenden wir dem deutſchen Grenz⸗ und Auslandsproteſtantismus unſere beſondere Teilnahme zu. 

Mit alledem erfüllt die „Wartburg“ eine ganz beſondere Aufgabe, und wenn ſie verſtummen müßte, ſo 
würde dadurch in unſerem deutſch⸗evangeliſchen Schrifttum eine Lücke entſtehen, die kein anderes Blatt ausfüllt. 

Die ſchweren Jahre der jüngſten Vergangenheit haben uns leider äußerſte Einſchränkung auferlegt. Je 
eifriger unſere Leſer für uns eintreten, um ſo eher wird es uns moglich werden, unſer Bar nach Umfang 
und Inhalt auf die Höhe der Vorkriegszeit zu bringen. 

Wir richten daher an 1 alle Leſer, namentlich an diejenigen unter ihnen, die ſich mit uns perſönlich ver⸗ 
bunden wiſſen, und din em Schriftleiter gelegentlich durch liebenswürdige Briefe ihre F mit 
unſeren Zeilen betonen, die JET Re und dringende Bitte, uns noch 
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| Nachder Stockholmer Tagung. . 


Schluß.) 

Eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten innerhalb 
der deutſchen Abordnung zu Stockholm war der rhein⸗ 
ländiſche Generalſuperintendent D. Klingemann. Er nimmt 
nun in D. Traubs „Eiſernen Blättern“ (Nr. 23; auch als 
Einzelheft zu beziehen) Stellung gegen die ſehr kritiſchen 
Aufſätze von Heiler (in der Chriſtl. Welt) und Liz. Laun 
(im Deutſchen Pfarrerblatt). Wir entnehmen hier ſeinen 
ſehr beachtenswerten Ausführungen das Weſentlichſte: 
Hier iſt Abwehr geboten, damit nicht in der Heimat 
die Anſchauung von einer gewiſſen Minderwertigkeit der 


deutſchen Kirchen in ihrem Verkehr mit fremdem Kirchentum 


aufkomme, zumal in der „Chriſtlichen Welt“ Ernſt Cahn 
feſtſtellen will, daß wir durch „eine ganze Anzahl von 
Mittelmäßigkeiten“ vertreten geweſen ſeien. Da ich nicht 
berufen war, zu dem überreichen Arbeitsprogramm einen 
Beitrag zu leiſten, kann ich um ſo unbefangener aus⸗ 


ſprechen, daß wir Mittelmäßigkeiten neben den Vertretern der 


fremden Völker und Kirchen uns doch noch ſehen laſſen konn⸗ 
ten. Unter dem Eindruck der in der „Chriſtlichen Welt“ ange⸗ 
fochtenen Rede von D. Wolff⸗Aachen ſagte mir ein Ameri⸗ 
kaner: „Lour german delegation is towering abore all the 
others“ (Ihre deutſche Abordnung ſteht turmhoch über allen 
anderen), und blieb hartnäckig dabei, als ich beſcheiden ab- 
wehrte. Dann ſoll nach Liz. Laun zu wenig Jugend unter 
uns geweſen ſein. Vielleicht daß doch die Leitung gut getan 
hat, für die Vertretung der Kirchen in entſcheidungsſchwerer 
Arbeit einige Erfahrung, ſagen wir, ein Mittelmaß zu 


fordern. Das Auftreten einiger Jugendlicher aus dem 


N Lager hat mich wenig zu überzeugen ver⸗ 
mo 5 55 


Aber nun zu Heilers Vorwurf der Verſtändnisloſigkeit 
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fellowship and Christian brotherhood” ausgeſetzt wird, iſt 
zunächſt abgeſtoßen und braucht eine Weile, bis er in dieſer 
Phraſeologie vorhandene ernſtliche Brüdergeſinnung ver⸗ 
ſpürt.“ Und wenn Heiler mit dem engliſchen Begriff des 
„cant“ einigermaßen vertraut iſt, wird es ihm doch ver- 
ſtändlich werden müſſen, wenn wir gelegentlich mit Jeremia 
empfanden: „Friede, Friede! und iſt doch kein Friede.“ 
Für Engländer und Amerikaner iſt eine Friedensbewegung, 
eine Tätigkeit des Völkerbundes, die ihrer eigenen Macht⸗ 
ſtellung Eintrag tut, überhaupt nicht denkbar. Und gar 
die Friedensreden der von unſeren Kritikern mit beſonderer 
Wärme anerkannten Franzoſen mußten ſchon darum bei 
uns inneren Widerſpruch erwecken, weil ſie ſo gar kein 
„Volk“ hinter ſich haben. In lebendiger Erinnerung an alte 
Eindrücke von echter franzöſiſcher Redegewalt erſchien mir 
, thre gerühmte Beredtſamkeit recht fadenſcheinig. Man möge 
mir verzeihen, wenn bei ihren Friedensworten vor meinem 
Geiſtesauge das Geſpenſt des Verſailler Vertrages und 
die farbigen Friedensengel am Rhein auftauchten. 

Wie auf Verabredung gehen Heiler und der in ſeinen 
Bahnen wandelnde Laun über mein Auftreten mit Still⸗ 
ſchweigen hinweg. Sie mochten's halten nach Belieben. 
Aber dann dürfte auch nicht mein Gegenredner Gounelle 
namentlich hervorgehoben und herausgeſtrichen werden, und 
Launs Bericht dürfte nicht den Anſchein erwecken, als habe 
die treffliche Rede Deißmanns an der Stelle meiner Worte 
geſtanden. Laun ſagt, daß die Konferenz an der Klippe der 
aus der Nachkriegszeit erwachſenen Schwierigkeiten nicht ge⸗ 


ſcheitert ſei, „denn wo die Sünde mächtig war, da iſt die 


Gnade noch viel mächtiger geworden.“ Was ſoll das aus 
ſeinem Sinn und Zuſammenhang gezogene Bibelwort? 
Waren die Deutſchen auf der Konferenz an jenem Tage 
unſerer freimütigen Ausſprache „die Sünde“ und die 
anderen „die Werkzeuge der Gnade“? Nun gut; ich bekenne 
mich zu der „Sünde“ vaterländiſcher Leidenſchaft, zu der 
„Sünde“ einer ſchwer zu überwindenden Bitterkeit über 
das Unrecht, das unſerem Volk und Land angetan iſt, zu 
der „Sünde“, daß ſich die Feindesliebe, die ich perſönlich 
jedem Fremden zu erweiſen bereit bin, nicht ohne weiteres 
auf die Völker ausdehnen kann, unter deren Druck wir 
leiden. Und mit dieſem „Sündenbekenntnis“ ſtelle ich mich 
unter die „Gnade“, deren wir alle bedürfen. 

Liz. Laun wendet die Schrift auch auf die Redner in 
der ſozialen Frage an, er ſieht in dem Engländer, der die 
Schuld der Kirchen bekannte, den Zöllner, in dem deutſchen 
Redner Profeſſor Kähler, der von deutſcher ſozialer Arbeit 
ſprach, den Phariſäer. Vermutlich wird der beſcheidene Ge⸗ 


lehrte mit einem Lächeln über dieſen Vergleich hinweg⸗ 


gehen. Er hat in ſeiner Rede auf die mancherlei von 


anderer Seite erhobenen ſozialen Forderungen mit gutem 
Recht den ſchlichten Nachweis erbracht, wie vieles davon 


auf deutſchem Boden ſchon verſucht und verwirklicht iſt, 


und wie das unter dem Dawes Joch ſeufzende Deutſchland 
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teil; ſo gewannen ſie keinen Zugang zu dem Herzen der 


Konferenz. Wer mag ihm das offenbart haben? Mir 


haben die gemeinſamen Gottesdienſte mit ihren ſchönen 
„ökumeniſchen“ Formen viel gegeben, und ich habe rück⸗ 
haltlos von Herzen daran teilgenommen. Aber Heiler mag 
mir verzeihen, daß meine mehr auf den Alltag gerichtete 
Frömmigkeit der dauernden erbaulichen Hochſpannung nicht 
immer gewachſen war. Und wenn an dem Verhalten der 
deutſchen Abordnung ſo ſcharfe Kritik geübt wird, ſo mag 
auch mir ein beſcheidenes Wort der Kritik vergönnt ſein. 


Die ganze äußere, auch die erbauliche Aufmachung der Kon⸗ 


ferenz ſtreifte gelegentlich an das Gekünſtelte. Dahin ge⸗ 
hören für mich auch die beſonderen Huldigungen, die den 


die oft genug außer jedem Verhältnis zu ihrer Bedeutung 
Rande.. 


Aber noch einmal zurück zu Heiler. Er hat bei Fran⸗ 


zoſen und Engländern eine aufrichtige Liebe, Herzlichkeit 


und ein tiefes Verſtehen gefunden, dagegen bei einzelnen 
Vertretern der deutſchen Alrchen eine Verſtändnisloſigkeit 
für die Aufgaben der Konferenz und eine Liebloſigkeit 
gegenüber chriſtlichen Brüdern, die erſchütternd iſt. Wäre 
es nicht vielleicht beſſer geweſen, wenn er etwas mehr An⸗ 
ſchluß an ſeine deutſchen Landsleute gebucht hätte, die 
zumeiſt erſt durch ſeine Angriffe in det „Chriſtlichen Welt“ 
von ſeiner Anweſenheit in Stockholm erfuhren? Konnten 
wir ihn nicht von unſerer Not überzeugen, ſo hätte er uns 
doch über unſere Aufgabe auf der Konferenz belehren 
können. Mit tiefem Schmerz nimmt Laun Heilers Urteil 


auf, daß die deutſche Abordnung verſagt habe, und er⸗ 


weitert es dahin: „Die Deutſchen in ihrer Geſamtheit waren 

in Stockholm die Spielverderber.“ Sicherlich, wir haben 
in gutem Glauben mitgearbeitet und nichts verderben 
wollen. Das „Spiel“ aber, das wir verdorben haben, war 
ein gefährliches Spiel, bei dem es ſich um politiſche Bin⸗ 
dung der Kirchen handelte. Auf dem Spiel ſtand für uns 
unſeres Volkes Ehre und mehr als das, Aue chriſtliche 
Wahrhaftigkeit. 


Eine Sorge darf ich den Herren Heiler und Laun ab⸗ 


nehmen. Sie berichten beide das Urteil eines Holländers, 
der das Auftreten der Deutſchen in Stockholm als die 
größte Niederlage gekennzeichnet hat, die Deutſchland ſeit 
dem Kriegsende erlitten habe. Wäre unſer Auftreten wirk⸗ 
lich eine ſolche Niederlage, ſo wögen doch die Mißgriffe 
einiger beſchränkter Kirchenmänner federleicht neben dem 
Elend von Verſailles. Wir aber ſind an jenem Stockholmer 


Tag erhobenen Hauptes und erleichterten Herzens aus dem 
Verſammlungsſaal geſchritten. An Erweiſungen der Liebe 
und Herzlichkeit von ſeiten der Schotten, Engländer und 


Amerikaner hat es gerade nach meiner Rede nicht gefehlt. 


Da begann eigentlich erſt die perſönliche Annäherung, die 


wir ſchmerzlich vermißt hatten. Es war der Friedensfreund 
Biſchof Brent⸗Buffalo, der nicht ruhte, bis er den engliſchen 


Text meiner Worte in den Händen hatte, um ihn nach 


Amerika zu kabeln, und wenn wirklich die Schweden ſich 
von der Haltung beſtimmter Deutſe 
ſo haben fie es uns nicht merken laſſen. 
Stocholm eine ol 
einem fithrenden 


ute Preſſe” und meine Rede erſchier 
Blatt unter der Ueberſchrift: „Endlich 
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: 42 00 nf, haben. Was war das denn fit 
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Glieder von Gemeinden 


einen unter anderem : 
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Dolchſtoß wollen wir nicht reden, weil erklärte Friedens- 
freunde einer ſo gefährlichen Waffe ſich nicht bedienen; aber 
Nadelſtiche tun auch weh. Von den Worten, die ich freilich 
nicht im Namen, wohl aber im Auftrag der deutſchen Ab⸗ 
ordnung und in Uebereinſtimmung mit ihrer überwältigen⸗ 


den Mehrheit geſprochen habe, etwas zu widerlegen, würde 


unſeren Kritikern ſchwerfallen. Iſt es wahr oder nicht, daß 
wir an den Weltfrieden nicht glauben können, ſolange 
unſerem Volk die Segnungen des Friedens verſagt bleiben? 
Iſt es wahr oder nicht, daß wir vom Reich Gottes einen 
anderen Begriff haben als die Amerikaner? Iſt es wahr 
oder nicht, daß der Völkerbund in ſeiner jetzigen Geſtalt 


des chriſtlichen Inhaltes entbehrt und als Bürge des Ver⸗ 
Vertretern der orientaliſchen Kirchen dargebracht wurden, 


ſailler Friedens Englands und Frankreichs Geſchäfte be⸗ 
ſorgt? Iſt es wahr oder nicht, daß unſere deutſchen Min⸗ 
derheiten Gewalt leiden? 

Es wäre mir lieber geweſen, von den großen, erfreu⸗ 
lichen Eindrücken der Stockholmer Konferenz ein Bild zu 
geben. Selbſt in beſcheidenem Maße mit ausländiſchem 
Kirchentum vertraut, habe ich es für mich und viele mit 
Freuden begrüßt, daß uns Berührung und Austauſch mit 
dieſem Kirchentum gegeben wurde. Sollte als Frucht dieſes 
Austauſches mehr erwartet worden ſein, als die hinaus⸗ 


gegangene Botſchaft bekundet, ſo hat man eben in verzeih⸗ 


licher Ungeduld Unmögliches erhofft. Es wäre ein Verdienſt 


der beteiligten Deutſchen, wenn ſie wirklich ein ſoziales 


Programm, Völkerbund und anderes aus der Botſchaft fern⸗ 
gehalten haben ſollten. Vor Söderbloms Arbeit und Per⸗ 
ſönlichkeit beuge ich mich gern in aufrichtiger Bewunderung. 
Ich kann nicht annehmen, daß er die von ſeinem Jünger 
Heiler an uns geübte Kritik billigt. Für den Friedensge⸗ 
danken treten auch wir ein und brauchen keine Belehrung 
darüber, daß der Krieg aus der Sünde kommt. Aber doch 
nicht nur aus unſerer und unſeres Volkes Sünde! Sünde 
iſt auch das Unrecht, das uns angetan wird und ſeine böſe 
Frucht bringen muß zu ſeiner Zeit. Iſt Söderblom dex 
„ganz Große“, zu dem ihn ſchon heute uk ſtempeln wi 


ſo wird er Verſtändnis dafür haben, daß wir an unſex7=5 
Volkes Not leiden und unſer Volk in Knechtsgeſtalt eben 


lieb haben, wie er ſelbſt ſein auf glücklichen Höhen w 
delndes edles Schwedenvolk.“ 


Nachdem ſo viel verſchwommene Friedensſeligkeit, ſo - 


viel die gegebene Eigenart der Völker und der Kirchen 


überſehende Einigkeits⸗Wichtigtuerei an die Stockholmer 


Tagung angeknüpft hat, und zwar in den darauf folgen⸗ 
den Auseinanderſetzungen noch mehr als in Stockholm 
ſelbſt, tut ein 5 ehrliches deutſches Manneswort 
1 19 8 8 


Sie 5. eee eee des Evangeliſchen | 
Bundes zur Wahrun 5 deutſch - proteſtantiſcher 
Intereſſen in der ſchechoflow. Republik. | 


Am 24. Oktober fand in Falkenau a. d. Eger die 
. dieſes Bundes ſtatt. Der 
Bu war diesmal in den außerſten Weſten unſeres Kirchen⸗ 


| n | ich ein zebietes gezogen, um auch dort ſeine Sache vorzuſtellen, 
klares Wort.“ Is, leſe bei Laun, daß die chen g 5 zog 5 | 1 aut 

| caſte und die deu vac ele zu einem 

die Geladenen bei⸗ no 

eine deutſche H 


ch nicht viele Wasen hat. Es waren auch 


keine Ortsgruppe beſteht. Darüber hat ſich die Leitung 
eſonders gefreut. Es waren aber auch Ortsgruppenver⸗ 


| treter aus weiter Ferne erſchienen, aus Gablonz und ſelbſt 
aus Brünn. Die Gemeinde bereitete dem Bund einen herz⸗ 


zur Tagung erſchienen, in denen 
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eweſen zu ſein. Man lichen Empfang. Die Hauptverſammlung begann nachm. 
ſe ge lgemeinen Bekenntniſſe | 4! | hr. und dauerte drei Stunden. Der Geſchäftsführer, 
och n hai te -un$* ſa; en ſollen, wo | Kirchenrat Hier tann, erſtattete den Jahresbericht, der 
immte Verſäumniſſe der n vorlagen und was alle Or tsgruppen zugel en wird. Hier ſei mitgeteilt: ſieben 
zu ändern war.” tatt deſſen: die Kirch muß Buße tun 1. Ortsgruppen wurden neu begründet: in Oberleutensdorf _ 
Wird da nicht leicht einmal der Zöllner zum Phariſäer? (N r . und Frauenortsgruppe), in Arnau, 
Wir Hoes weiter unter der 1 der Glei- | 855 -Leipa, Lin enau, 8 uy — Orts- 
chung Ray I 22 ah, Br hag iſt gleich Liebe. Wir | gruppen ſollen 
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Leipa, Lindenau, Reichenberg im Iſer⸗ und. Jeſchkengau, 
in Arnau, Hermannſeifen, Hohenelbe, Langenau, Trautenau 
im Rieſengebirgsgau, in Brünn, Hohenſtadt, M.-Schon- 
berg, Oderberg, Tſch.⸗Teſchen (Fr.⸗O.) und Zauchtel in 
Mähren und Schleſien, zuſammen 38 Ortsgruppen mit 


etwa 2500 Mitgliedern. Die regſamſten Ortsgruppen ſind 


die in Brünn, Gablonz und Reichenberg. Der Iſer⸗ und 
Jeſchkengau, ſowie der Rieſengebirgsgau bildeten ſich neu 
und veranſtalteten wohlgelungene Verſammlungen. Die 
Bundesleitung vermittelte den Verkehr mit den Hilfsaus⸗ 
ſchüſſen des reichsdeutſchen Evangeliſchen Bundes und trat 
in deren Sitzung anläßlich der Hauptverſammlung in 
Königsberg für die Gemeinden unſerer Kirche mit Erfolg 
ein. Sie iſt im Begriffe, eine Bücherei anzulegen, aus der 
Stoff zu Vorträgen entliehen werden kann, und einen 
Preſſedienſt für die ſudetendeutſchen Tageszeitungen ein⸗ 
zurichten. Sie wird aber erſt dann leiſtungsfähig werden, 
wenn der Geſchäftsführer ſeinen Vikar erhalten haben wird, 
was hoffentlich bald geſchehen kann. Der Bund hat im 
letzten Jahr zum erſten Male ein Vermächtnis erhalten, 
nach dem Tode des Herrn Purkert, Papiermüllers in Reich⸗ 
ſtadt (1000 Kr.). Der Bericht erwähnte auch mit ehrenden 
und dankbaren Worten des im März verſtorbenen erſten 
Schatzmeiſters des Bundes, des Direktors Ingenieur 
R. Schneefuß in Teplitz. Der Kaſſenbericht des Bun⸗ 
desobmanns, Kirchenkreisanwalts Richard Faber in Dux, 
wies an Mitgliederbeiträgen eine Einnahme von 5170,— 
Kronen aus, davon 3565, — Kr. für das Jahr 1924, 1581, -— 
Kronen für 1925. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Lei⸗ 
tungsmitglieder wurden wiedergewählt und als Schatz⸗ 
meiſter Alfred Kislat, Exporteur in Gablonz, dazugewählt. 
Die Bundesleitung ſetzt ſich nunmehr folgendermaßen 
zuſammen: Obmann: Richard Faber, Prokuriſt und 
Kirchenkreisanwalt in Dux, Obm. Stellv.: Felix Reimann, 
Pfarrer in Gablonz, Schriftführer: Gerhard Hickmann, 
Pfarrer und Kirchenrat in Dux, Schatzmeiſter: Alfred 
Kislat, Exporteur in Gablonz, Beiräte: Edmund Hum⸗ 
burg, Prokuriſt in Brünn, Willy Liebs, Garten⸗Architekt 
in Reichenberg, Dr. Paul Rieger, Pfarrer in Haida, Alois 
Simmich, Lehrer in Schreckenſtein, Heinrich Zinnecker, 
Pfarrer in Mittellangenau. 


Als Ort der nächſten ordentlichen Hauptverſammlung 
wurde auf Einladung der dortigen Ortsgruppe Gablonz 
beſtimmt, weshalb drei Mitglieder der Ortsgruppe Gablonz 
zu Aufſichtsräten gewählt wurden. Auf Antrag der Bun- 
desleitung ernannte die Verſammlung vier um unſere 
Kirche und den Bund verdiente Männer zu Ehrenmit⸗ 
gliedern. Es ſind dies die Herren: Dr. Anton 
Eiſenkolb, der begeiſterte Wecker evangeliſchen Lebens im 


deutſchen Volke Böhmens, der mutige Bekenner deutſch⸗ 


evangeliſchen Glaubens vor Volk und Reichsrat und Gründer 
des Deutſch⸗Evangeliſchen Bundes für die Oſtmark; D. 
theol. Albert Gum mi,, Pfarrer und Oberkirchenrat 
in Auſſig, der unerſchrockene Vorkämpfer des Lutherglau⸗ 
bens, der ihn allen Angriffen von außen und allen Be⸗ 


denken im Innern zu Trotz mutig verteidigte, der weiſe 


Führer und Berater zahlreicher evangeliſcher Gemeinden in 
heiß erregter Zeit und Mitbegründer des Bundes; 
D. theol. Friedrich Hochſtetter, der getreue Eckart 


deutſchen Volkstums und evangeliſchen Glaubens, der uner⸗ 
müdliche Rufer und Mahner im Kampf der Geiſter, der 
Verfechter og” ee Rechte und Mit⸗ 

Vorſitzende des Bundes, und 


unbeugſame Verfech 
begründer und langjährige V | 
Franz Stepan, Verſicherungsbeamter in Reichenberg, 


der unermüdliche Arbeiter für die Ausbreitung der deut⸗ 
rige und verdienſt⸗ 
rtsgruppe Reichenberg und des Bun⸗ 

desgaues rechts der Elbe in Böhmen. Sodann wurde in die 


ſchen evangeliſchen Kirche und langlähr 


in Rom vorbereitet wird; es wird wahrſche 


„Deutſcher Glaube“ (Warnsdorf) abgedruckt. 


dürfen. Auf Antrag der Bundesleitung ſprach darauf die 


Hauptverſammlung aus Anlaß eines in einer Tageszeitung 


erſchienenen Angriffs auf den Kirchenpräſidenten, D. Weh⸗ 


renpſenn4g, dieſem ihr uneingeſchränktes Ver⸗ 


trauen aus; wenn jener Angriff auch von völkiſcher 
Sorge eingegeben war, ſo war er doch ohne genaue Kennt⸗ 
nis des Sachverhalts erfolgt. Eine eingehende Darſtellung 
desſelben wird den Ortsgruppen zugehen. Schließlich nahm 
die Verſammlung einen von der Bundesleitung einge⸗ 
brachten Antrag an, die Kirchenvorſtände darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß ihre Wahl des weltlichen Vertreters 
zur nächſten Kirchenkreisverſammlung die Grundlage für 
die Wahlen zum nächſten Kirchentag bilden wird, 
der für die künftige Entwicklung unſerer Kirche von großer 
Bedeutung ſein wird. Es müſſen alſo aus den Gemeinden 
die beſten Männer in die Kirchenkreisverſammlung ent⸗ 
ſendet werden, damit dieſe aus ihnen die hervorragendſten 
für den Kirchentag wählen kann: arbeitsfreudige, einſichts⸗ 
volle, völkiſch geſinnte, die Zeit verſtehende Männer. End⸗ 
lich ſei noch eine gute Anregung der Ortsgruppe Ga⸗ 
blonz weitergegeben: man ſolle von evangeliſcher Seite 
aus auf die Leitung der Volksbüchereien Einfluß 
nehmen, daß den proteſtantiſchen Intereſſen entſprechende 
Bücher eingeſtellt werden. Auch das Beiſpiel verdient Nach⸗ 
ahmung: die Ortsgruppe hat ein Verzeichnis der in der 
öffentlichen Bücherei enthaltenden Bücher zuſammengeſtellt, 
die vom deutſch⸗evangeliſchen Standpunkt aus beſonders 
leſenswert ſind, um ihre Mitglieder gut zu beraten. — 


Abends 8 Uhr wurde die Hauptverſammlung in Form 


einer öffentlichen Bundesverſammlung fortge⸗ 


ſetzt, die freilich einen zahlreicheren Beſuch verdient hätte. 
Sie wurde vom Bundesobmann mit einer Anſprache und 
freiem Gebet eröffnet. Sodann hielt Pfarrer Heinrich 
Gottlieb aus Bodenbach einen Vortrag über den von 


ihm beſuchten Marianiſchen Kongreß in Maria⸗ 


ſchein. Er konnte zeigen, wie unter jeſuitiſcher Führung 
die Geſtalt der Maria umgewandelt wird in eine Art 
Kriegsgöttin, die ihre Anhänger — beſonders in den maria⸗ 
niſchen Kongregationen — zum Kampf gegen den Unglau⸗ 
ben (bez. das Ketzertum) begeiſtert, und wie ſich im Katho⸗ 
lizismus ein neues Dogma zu bilden beginnt, das Dogma 
von der Vermittelung aller Heilsgüter durch. Maria, 
wodurch allerdings der Abfall Roms vom Chriſtentum zum 
reinen Marianismus vollendet wäre. 
Freude der Verſammlung erſchienene Vertreter des reichs⸗ 
deutſchen Evangeliſchen Bundes, Herr D. G. Ohle⸗ 


müller, konnte beſtätigen, daß dieſes Dogma, ebenſo wie 


das von der leiblichen Himmelfahrt der Maria in der Tat 


nächſten römiſchen Konzil, vielleicht ſchon im Jahre 1926, 
vorgelegt werden. Sodann hielt der Geſchäftsführer, 


Kirchenrat Hickmann, einen Vortrag „Zur Zeitlage 


und Bundesarbeit“, in dem er auf verſchiedene kirchliche 
Fragen allgemeiner und beſonderer Art richtungweiſend 
einging. Der Vortrag wurde ſeither in der . 

Ohle⸗ 
müller, der dem internationalen Kirchenkon⸗ 
greß in Stockholm beigewohnt hat, berichtete ſodann 


noch einiges über dieſen, wodurch er ſich den beſonderen 
Dank der Verſammlung erwarb. Am Sonntag folgte der 


e eee in dem Pa: + Xv1et 


Münſter aus Teplitz die anfaßliche Predigt über 3. Joh. 8 
hielt: Werdet des Glaubens Gehilfen! Der Gottesdienſt 


wurde durch trefflich vorgetragene Geſänge des Kirchen⸗ 


chores der Gemeinde Falkenau verſchönt, wobei es ſich 
eigte, daß der Kirchenanwalt unſerer Geſamtkirche, Herr 


Joſef Marſchner, der Kirchenchormeiſter, wirklich ein Mann 
iſt, der zur Leitung berufen iſt. 5 5 


Alle Teilnehmer waren vom Verlauf der Verſamm⸗ 


lung aufs höchſte befriedigt und, wenn auch der junge Bund 


noch nicht auf ſichtbare Werke hinweiſen kann, ſo hat doch 
auch dieſe Verſammlung wieder ſeine Daſeinsberechtigung 


Der zur großen 


inlich dem 


— — — 
IE 
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aufs deutlichſte erwieſen. Es würde in unſerer Kirche etwas 
es interfon- | fehlen, wenn er nicht vorhanden wäre. e 5 
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111 . mäßigen Verhältniſſe in unſerem Deutſchen Reiche ſein; die 
TH {-proteſtantiſce Umſchau. wr ſchauungsmäßigen Verhältniſſe, die im Unterricht der 
Man ringt um Klarheit. An | Jugend pur vollen Entfaltung kommen wollen und allein 


N einer Stelle, wo wir ſonſt derartige 


ind, ig in einem führenden demokratiſchen Blatte, dem 
Stuttgarter „Neuen Tageblatt“, fanden ſich vor kurzem ſehr 
rchtenswerte Ausführungen zur Schulfrage, die um ſo nach⸗ 
drücklicher wirken, als ſie von dem Hauptſchriftleiter ſelbſt 
herrühren. Das Blatt ſtellt zunächſt drei Bewerber vor, drei 
Weltauſchauungen, die um die Schule ringen: die eine, die 
e as ales derjenigen, die auch 

des. Staates als 

die ihr 


der vollkommenen Perſönlichkeit feſthalten, und 


teſtantiſchen Kreiſe und die Weltanſchauung des Katholizismus, 
die die Schulſachen en zu den 3 Angelegenheiten“ rechnet, 
die nur im Einvernehmen zwiſchen Staat und Kirche, 

durch Konkördat, zu löſen ſind. Seltſam, daß der Ver- 
faſſer den vierten und ſehr lauten Mitbewerber ganz außer 
Betracht läßt: die Vertreter der ſogenannten „weltlichen“ 
Schule. Auch hier liegt eine Weltanſchauung zugrunde, nämlich 
die des Materialismus; die „weltliche“ Schule iſt die aller⸗ 


Gedankengänge zu finden nicht gewohnt 


iel in der Gemeinſchaftsſchule der Weimarer Ver⸗ 
faſſung ſteht; die Weltanſchauung der kirchlich beſtimmten pro⸗ 


— 


heute noch an der Fiktion 


8 


alſo 


ſchroffſte und allerkonſequenteſte „Bekenntnisſchule“, da ſie das 


ganze Schulleben unter einen rein „dogmatiſchen Materialismus 
und Monismus ſtellt. Der neue Schulgeſ etzentwurf, ſo urteilt 
das Stuttgarter Blatt, hat es nicht vermocht, die drei Be⸗ 
werber durch ein befriedigendes Kompromiß zu einigen. Eine 
e che Einigung iſt aber überhaupt nicht möglich: 


„Iſt ihm die Einigung der drei Bewerber um die Herrſchaft 


im deutſchen Schulrecht durch ein ſie befriedigendes Kompromiß | 


gelungen? Entſchieden nicht. Der entbrannte Streit zeigt es. 
Iſt es bei der Tiefe der Gegenſätze aber überhaupt möglich, 
zwiſchen ihnen eine einigende Linie zu finden? Auch hier kann 
nur ein entſchiedenes Nein die Antwort ſein: 

Um es klar und kurz herauszuſtellen: ine Einigung der um 
das neue deutſche Schulweſen ringenden Weltanſchauungen auf 


einer mittleren Linie iſt deshalb unmöglich, weil ſie innerlich 


ganz unvereinbar durch die ſchärfſten Gegenſätze auseinander- 
getrieben werden, weil das höchſte Gut, dem ſie leben, dia⸗ 
metral verſchieden geſehen wird. Dem Katholizismus iſt das 
höchſte Gut die Kirche, die ihm ſein Heil in Zeit und Ewigkeit 
allein verbürgt, die ihm unfehlbar iſt, und der er als ſeiner 
höchſten Inſtanz er zu Beichte und Gehorſam verbunden iſt. 


Dem kirchlichen Proteſtantismus iſt das höchſte Gut die | 
Liebe ſeines himmliſchen Vaters, die ihm Jeſus gebracht 
— die NN eee e Be itz wire 


» a 


Der Staat 3 das e TY Dann bleibt nach 


8 Frankreichs Muſter nur der Weg 


mus. Oder das Gemeinwohl? Dann führt er ebenſo ſicher zum 

ſkrupelloſeſten Opportunismus. — Jedenfalls gibt es zwiſchen | 

5 dieſen drei Mächten keine mittlere Linie, auf der man ehrlicher 
-weife ein Kompromiß über das neue Schulrecht finden könnte. 


5 


Ebenſo iſt es bei den die ganzen Welten der Menſchen er- 
jaſſenden Unterſchieden und Divergenzen ge 
daß ihnen durg Sonderunterric nur 
g Aerzen dg genügt werden Tanna. 2 
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geteilt, daß der 


leitete, 
ſätzlicher Auffaſſungen „beurlaubt“, das heißt kaltgeſtellt worden. 


Fund dem Reichskabinett hat, 


5 önlicht eitbildenden Wert haben. 

Jede Weltanſchauung ſoll in voller Freih: it thr Bildungs- 
werk verrichten können. Unſere innerdeutſchen Verhältniſſe 
müſſen end ich von der Belaſtung der gegenſeitigen Befehdung 
befreit werden, die allemal entſteht, wenn auf dieſem das 
innerſte Leben und Glauben unſerer Volksteile berührenden 
Gebiet der Bildung und Erziehung ihrer Kinder das Gefühl 
entſteht, durch die ſtaatliche Geſetzgebung in der freien Erzie⸗ 
hung beeinträchtigt zu ſein.“ 

Wird ſo bei dem inneren Ausbau des deutſchen Schul⸗ 
rechtes die Verſchiedenheit der vorhandenen Weltanſchauungen 
zum Ausgangspunkt genommen, ſo fordert der Verfaſſer als 
Träger des geſamten deutſchen Schulrechtes nur um ſo nach- 
drücklicher, den Staat, das Reich. „Auf dem Wege über die im 
Innern weltanſchauungsmäßig aufgebaute deutſche Schule ſoll 
es gehen zu einer wahrhaft nationalen deut chen Bildung. Py 

Hier liegt einmal, vom Boden des deutſchen Liberalis- 
mus geſehen, eine grundſätzliche und den Dingen in die Tiefen 
nachſpürende Auseinanderſetzung mit der Schulfrage vor, der 
man weithin zuſtimmen kann. Es iſt das Unheil des „Liberalis 
mus“, daß er keine Weltanſchauun hat. Der Führer einer 
deutſch⸗ liberalen Partei in einem wichtigen Lande des Grenz- 
deutſchtums erklärte jüngſt in einer Verſammlung, er habe 
nie eine Weltanſchauung gehabt. 
er ſich ſo äußerte, war ſein politiſches Schwanenlied, mit dem 
er von der Bühne des öffentlichen Lebens zurücktrat, nachdem 
ſeine Partei eine ſchwere Wahlniederlage erlitten hatte. Par⸗ 
teien ohne Weltanſchauung ſind den Parteien, 
die über eine Weltanſchauung verfügen, ſte ts 
unterlegen. Auch im Schulkampfe muß ſich das zeigen. 
Die Ausführungen des Stuttgarter Blattes kommen immer 
deutlicher auf das „belgiſche Schulſyſtem“ hinaus. Wir 
verkennen die ſchweren Bedenken nicht, die ſich dagegen geltend 


machen können. Aber es bedeutet wenigſtens einen klaren 
Weg, während alle anderen Vorſchläge bisher über ſchlecht 
verſchleierte Halbheiten und Unmöglichkeiten nicht hinaus 
kommen. 

Was iſtis mit dem Reichsvolksſchulgeſetz⸗ 


entwurf? Einige Tagesblätter meldeten: „Wie der Reichs 
dienſt der Deutſchen Preſſe erfährt, wird das Reichsminiſterium 
des Innern jetzt nach dem Rücktritt des Reichsminiſters Schiele 
den Reichsſchulgeſetzentwurf endgültig zurückziehen, ſo daß ſeine 
Beratung im Reichskabinett hinfällig wird. Ferner wird mit⸗ 
ſozialdemokratiſche Staatsſekretär Schulz dem⸗ 
nächſt wieder aktiv im Reichsminiſterium des Innern arbeiten 
wird. Staatsſekretär Schulz, der früherr das Schulreferat 
iſt bekanntlich von Schiele wegen prinzipieller, gegen 


Er wird nun nach dem Rücktritt des deutſchnationalen Miniſters 
ſeine Amtstätigkeit wieder aufnehmen. Eine Entſcheidung dar⸗ 


über, ob er ſein früheres Referat übernimmt, iſt noch nicht 
zum wildeſten Chauvinis⸗ f frühe ef ch ) 


gefallen: # — Zu dieſer Nachricht bemerkt die chriſtliche Schul⸗ 
politiſche Korreſpondenz: Von zuverläs iger Stelle, die beſte 
und engſte Fühlung mit dem Reichsminiſterium des Innern 
iſt der Schulpolitiſchen Nach⸗ 
richtenſte.le des Landesverbandes chriſtlicher Elternvereme Sach- 
ſens heute mitgeteilt worden: „Die Nachricht, der Geſetzentwurf 
ei 3 iſt unwahr, ebenſo die Nachricht, N Staats⸗ 
chulz ſei wieder ins Amt eingetreten.“ — Alſo eine 
amtliche Nachricht, die wieder auf Grund amtlicher Auskünfte 
beſtritten wird. Rin in die Kartoffeln, raus aus die Kar⸗ 
Es wird" Ern t Aus einer -mcittelhientiihen Re ridenz 
ſche Pfarramt den katholiſchen 
Mitgliedern des Jungdeutſche 1 Ordens und des Stahlhelms 
natum geſtellt habe: Austritt aus den Ver⸗ 
Eins der Mitglie er der ge⸗ 
nannten Verbände iſt N mit 3 — . 
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Lok "Ts ti n 'f tiger 9 T! (i ger? Auf dem. Dortmunder 

Oſtenfriedhof liegt ſeit e Jahren der Franziskanerpater 
ordan May begraben. Nun erzählt der Volksmund von 

undern, - die ban 1 ee Ihe ſein ſollen 
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Sache ein 9000 verborgener Plan e in Dortmund zu 
Ehren des Franziskanerordens eine Wallfahrtskirche zu bauen. 
die, mit beſonderen päpſtlichen Gnaden ausgeſtattet, ein Mittel⸗ 
vunkt und Anziehungspunkt des weſtfäliſchen Katholizismus 
in dieſer wunderfremden Induſtriewelt werden ſoll. 


Erſte große Wallfahrt in Schleswig ⸗Hol⸗ 


ſtein nach der Reformation. Unter dieſer etwas 2 


ſchreieriſch anmutenden Ueberſchrift bringt die Köln. Vg. (796) 

einen ſchwungvollen Bericht über eine zur 800⸗Jahrfeier des 
Ut. Wizelin, des Apoſtels der Wenden und der Holſten, veran- 
ſtaltete Wallfahrt von Neumünſter nach Bordesholm. Ein „far⸗ 
benfreudiges Bild“, das „prachtvolle“ Beuroner Vortragskreuz, 
die Kinder mit „herrlichen“ Emblemen, die Bildſäule unter einem 


„kostbaren“ Baldachin, aüf „prächtig“ geſchmückter Bahre. „Herr⸗ 


liche“ Wallfahrtslieder, Freudentränen uſw. Man mag lächelnd 
über ſolche Ueberſchwänglichkeiten hinweggehen. Auffa allen muß 
aber die Bemerkung:; „In der früher katholiſchen Kloſterkirche 
Gottesdienſt zu halten, hatten Paſtor und Kirchenvorſtand zwar 
trotz Empfehlung des Kieler Konſiſtoriums (Gen.⸗Superinten⸗ 
dent Mordhorſt verſagt.“ Wie uns von zuverläſſiger Seite 
mitgeteilt wird, hat Biſchof D. Mordhorſt keine derartige 
Empfehlung gegeben, vielmehr ſtarke Zweifel darüber ausge⸗ 
geſprochen, daß in ähnlichen Fällen die fatholi: che Kirche je 
ein ſo weitgehendes Entgegenkommen beweiſen würde, und zu 
bedenken gegeben, daß angeſichts der Haltung der katholiſchen 
Kirche in der Frage der Miſchehen ein ſehr berechtigtes Miß⸗ 
trauen Rom gegenüber herrſche und hat den katholiſchen De⸗ 
chanten von Neumünſter ſchließlich an den Pfarrer und den 
Kirchenvorſtand zurückgewieſen. — Wir unſererſeits vermuten 
ſehr, daß man ſich auf katholiſcher Seite ſelbſt gegenüber dem 
Verfuch, an der Außenwand der Kirche einen Altar anzu⸗ 
bringen (wie es in dieſem Falle geſchah), ſehr abkehnend ver⸗ 
halten hätte. Und das um ſo mehr, wenn gleichzeitig im Innern 
der Kirche Gemeindegottesdienſt ſtattfand, wie aus einer Be⸗ 
merkung zu ſchließen iſt (. . die Beſichtigung des „inzwiſchen 
freigewordenen“ Gottes hauſes). Die ganze Veranſtaltung trug 


dem Berichte der Kölniſchen VZ. gemäß ſtark propagandiſtiſchen 


Charakter, und es wäre aus dieſem Grunde wohl zu wünſchen 
geweſen, daß die in ihm rühmend hervorgehobene landrätliche 
Familie etwas mehr Zurückhaltung bewieſen hätte. Daß zu 
einer ſolchen Feier auch noch ganz treuherzig eine evangeliſche 
DIO beanſprucht wird, muß 8155 als ſehr naiv bezeichnet 
werden. 


F ͤͤöͤͤᷓ NAULER Freunden. Die Kölniſche 
V. (747) nimmt ſich eine „grobe Verunglimpfung“ des Katho⸗ 
lizismus“ vor, die ſie in einem Zeitungsroman des „General⸗ 
anzeigers der Stadt Frankfurt a. M.“ gefunden hat. Dort 
gibt ein Einheimiſcher einigen Fremden folgende Belehrung über 
die Stiergefechte: 

„Die Geiſtlichkeit patroniſiert die Stiergefechte. Sie haben 
die angenehme Wirkung, das Volk von den wichtigeren Dingen 
54 Lebens abzulenken. Sie müſſen wiſſen: Trotz ſeiner Gran⸗ 

dezza und ſeiner alten Kultur ſteht Spanien noch heute auf 
einem. REN, auf dem Deutſchland etwa im Mittelalter ſtand. 
Die Wiſſenſchaft iſt katholif orientiert, die Schiffahrt iſt 
faſt ausſchließlich in den Händen der Jeſuiten. Alle. geiſtigen 
Einflüſſe gehen durch die Zenſur der Kirche, und ich glaube 
manchmal, der Wind, der vom Mittelländiſchen Meer herüber⸗ 
weht, muß ein geiſtliches Sieb paſſieren; denn wenn wir ihn 


in der Straße von Barzelona haben, hat er ſeine Friſche ver⸗ 


loren; er iſt matt und kraftlos geworden wie jemand, der den 
ganzen Tag zu den Füßen der Mutter Gottes gekniet hat.“ 


Man könnte zu dieſem Gegenſtande wohl Tieferes ſagen; 
ſogar Schärferes. Viel Geiſt wird man ja in einem Dutzend⸗ 


roman unter dem Strich eines Generalanzeigers nicht ſuchen. 
Die Köln. VZ. aber bemerkt dazu: 

„Wenn der Verfaſſer des Romans. Herr Paul Roſenhayn, 
nicht mehr Ahnung von kacheltteher Kultur be itzt und nichts Ge- 
ſcheiteres über katholiſche Dinge zu ſagen weiß, ſo kann man 


ihm empfehlen, ſein Wij en züchtig zu verſchließen. Beſſer werden 
Und was 


ſeine Romane durch 


ſolche Exkurſe ſicherlich nicht. 


würde Herr Roſenhahn ſagen, wenn ein katholiſches Blatt 


über den jüdiſchen Glauben Ahnlich abfällige PENETRATED - ſich 
erlauben würde?“ 
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Pfarrer nach Dobitſchen, 


2280 Klöſter mit 60 870 Inſaſſen. 


zählte im dritten Vierteljahr 1925 137 Geborene, 


den Predigerſtellen ſind zwei unbeſetzt. 


abendſtunden allerlei Arbeit verrichteten, der Bruderhilfe ſeine 
Entſtehung; namentlich haben die Schweizer Glaubensgenoſſen 
wacker batter threm- Landsmann, dem Kapfenberger Pfarrer 
Rudolf Hauri, zur Freude. Die Wetherede hielt Superintendent 
D. Lichtenſtettiner; beim Gottesdienſt und beim Familienabend 
entboten Senior D. Spanuth und die Vertreter der anderen Nach⸗ 
bargemeinden ihre Grüße. 

Die Evangeliſchen der Bezirke 
und Gänſerndorf wurden aus der Pfarrgemeinde Wien 
zu der Pfarrgemeinde Floridsdorf umgepfarrt, die ſich 
damit auch nach der angeſtrebten Verſelbſtändigung von Korneu⸗ 
burg- Stockerau vor gewaltig neue Aufgaben geſtellt ſieht. 

In Feldbach (Steiermark) wurde ein Gemeindehaus, 
Pfarrhaus und Betſaal enthaltend, angekauft und eingeweiht. 

Perſönliches. Vikar in Wolfsberg (Kärnt.) wurde 
Kand. Viſcher, bisher in der Vereinsarbeit in Graz tätig, 
Vikar in Wels (O.⸗Oeſt.) Kand. Schlachter aus Salzburg. Vikar 


Floridsdorf⸗Umgebung 


Neumeyer aus Neukematen wurde Religionslehrer an der Bür⸗ 


gerſchule zu Goiſern (O.⸗Oeſt.). In Hallein (Salzburg) wurde 
Pfr. Pätzold am 18. Oktober ordiniert und eingeführt. 
Pfarrer Löffler in Neuſtadt a. d. Taf. (Böhmen) ging als 
Kreis Altenburg (Thüringen 
Vikar der Gemeinde Wien 1 (innere Stadt) wurde Kand. 
Johannes Wirthgen aus Sachſen. 
Zum Kurator der evangeliſchen Geſamtgemeinde zu Wien 
wurde der bisherige ſtellv. Kurator, Johann Wetjen, gewählt. 


Ein katholiſches Urteil über die 
Im Korrbl. f. d. kath. Kler. Oeſterreichs (10) kommt gin 
Einſender auf den Prieſtermangel zu ſprechen und macht darauf 
aufmerkſam, daß es auch Zeiten und Länder gegeben habe, in 
denen Klerus im Ueberfluß dageweſen ſei. Er erinnert an das 
Königreich Neapel, an das Großherzogtum Toskana im 18. 
Jahrhundert; „auch aus größerer Nähe kann man ein Beiſpiel 
finden. Zur Zeit der Kaiſerin Maria Thereſia beſaß Oeſterreich 
Männliche und weibliche 
zuſammen. Man darf und muß ſich ſogar fragen: Was haben 
die getan, und wovon haben ſie gelebt? Wenn Kaiſer Joſef 
dann ungefähr 600— 700 Klöſter aufgehoben hat, ſo ſind wahr⸗ 
lich noch genug übriggeblieben. Der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Kirchenhiſtoriker Cöleſtin Wolfsgruber, dem ſicherlich 
niemand hinreichende Kenntnis und ebenſowenig ſtreng kirch⸗ 
lichen Sinn abſprechen konnte, hat bei der Behandlung der 
Kloſteraufhebungen gerne geſagt; Noch lange nicht genug, noch 
lange nicht genug!“ 5 
Soweit das . des katholiſchen Klerus. 
wir das geſagt hätten 


Die altkatholiſche 


Wenn 


K ir che in Deutſch⸗ Oeſterreich 
171 Trau⸗ 
ungen, 46 Sterbefälle, 519 Uebertritte, 189 Austritte. Zuzüge 
und Wegzüge halten ſich etwa die Wage. Bei einer Ver⸗ 
mehrung um 419 hat nun die Geſamtſeelenzahl 27000 über⸗ 


ſchritten. 


Der Methodismus in Deut ſch⸗ 9 
zählt derzeit 11 Gemeinden, davon 5 in Wien und 6 außerhalb 
(Graz, Krems, Linz, Salzburg, St. Pölten, Türnitz). Von 
Die Leitung der Ge⸗ 
meinden liegt in den Händen des Superintendenten Hinrich 
Bargmann in Wien. An Liebeswerken beſteht ein Pflege⸗ und 
Erholungsheim Auhof bei Türnitz. 


Das Mormonentum in Deutſ<-Oeſterreic. 
Innerhalb der „Schweizeriſch⸗deutſchen Miſſion“ des Mor⸗ 
monentums iſt der Bezirk der Wiener Konferenz, die vermutlich 
ganz Oeſterreich, vielleicht auch Teile der Nachfolgeſtaaten um⸗ 
faſt, beinahe der kleinſte: 186 Seelen. Nur Baſel mit 180 
Seelen iſt noch kleiner, umfaßt dafür aber nur ein Drittel der 
Schweiz, da noch „Konferenzen“ in Bern und Zürich beſtehen. - 
Die 180 öſterreichiſchen Anhänger verteilen ſich auf vier Ge⸗ 
meinden, in denen 525 Verſammlungen abgehalten wurden. 
Für die Agitation ſteht ein ſtattliches Perſonal oo i Verfü⸗ 
gung: 5 Miſſionare, 4 Aelteſte, zwei Prieſter, 3 Lehrer und 
9 Diakone. 7 nungen von Kindern und 14 Taufen os 
wachſener fanden ſtatt. Die ganze Schwe . | 
ſion zählt 11 112 Seelen, das ined ungef 355 ein n des 
e Mormonentums. | 
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hon mehreren anderen charakteriſtiſchen 3 1 
Anwachſen der Kommuniſten, gewaltiger Kückgang de zial⸗ 
ee als beſonders bemerkenswertes Ergebnis das ſtarle 
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Partei für deutſche Wahlkreiſe in Böhmen und Mähren über⸗ 
haupt nicht in Betracht; ſie erhielten (allerdings bei anderem 
Wahlrecht) z. B. 1911 nur 32000 Stimmen, und haben gegen 
die Wahlen von 1920 um 135000 Stimmen = 75 Prozent zuge- 
nommen. Die Deutſche Nationalpartei blieb diesmal mit 
240 000 Stimmen weit hinter den Klerikalen zurück. Der Prager 
Berichterſtatter des „Bayr. Kuriers“ 327 ſieht darin ein 
Fiasko der Irredentapolitik. Wir möchten die Urſache dieſer 
Niederlage vielmehr darin erblicken, daß eine Partei NN 
Weltanſchauung einer Partei mit einer Weltanſchauung ſtets 
auf die Dauer unterlegen ſein muß. Einer der Führer der 
Nationalpartei hat jüngſt bei einer Verſammlung das Be⸗ 
kenntnis abgelegt, keine Weltanſchauung zu haben. Das iſt ein 
Liberalismus von vorvorgeſtern, der die Gegenwart ganz 
gründlich verkennt. Dabei iſt die Haltung der leitenden Kreiſe 
in der hohen Geiſtlichkeit ſo deutſchfeindlich wie vor dem 
Weltkrieg. So erhielt z. B. der Prager Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Nägle wohl erſt die erzbiſchöfliche Genehmigung zur Ueber⸗ 
nahme einer Wahlkandidatur; doch wurde dieſe Genehmigung 
wieder zurückgezogen, da eine päpſtliche Verordnung die Zahl 
der Prieſterkandidaten eingeſchränkt habe und ſomit der Deutſche 
natürlich einem Tſchechen weichen mußte. Auch der viel⸗ 


erörterte Fall des deutſchen Pfarrers von Frankſtadt, der im 


Auftrage der Regierung vom Erzbiſchof ſeines Amtes ohne 
Anſpruch auf Ruhegehält entſetzt wurde, ſpricht Bände. So 
handelt die hohe Geiſtlichkeit, ſo lange Staat und Kirche einen 
heißen gegenſeitigen Kampf mimen. Was wird da erſt an 
deutſchfeindlicher Arbeit zu erwarten ſein, wenn die Kirche 
ihren Frieden mit dem Huſſitenſtaat geſchloſſen haben wird? 


Italien. In Rom feierte man mit ganz 

Ausland. beſonderen Feſtlichkeiten der 1600. Jahrestag 
des Konzils von Nizäa. Eigentlich hatte man 

gerade in Rom wenig Anlaß dazu. Das Konzil von Nizäa 
beweiſt in geradezu auffallendem Maße, wie wenig ſelbſt da⸗ 
mals noch von einem Primat des römiſchen Biſchofs die Rede 


ſein konnte. Einberufen und geleitet wurde das Konzil vom 


ſchließt als Rom. | 
Uebrigens hat ja bekanntlich das Dogma die Geſchichte | 


Kaiſer Konſtantin, der ja damals noch ungetaufter Katechumene, 
alſo ſtreng genommen Heide war. Der römiſche Biſchof ſelbſt 
war gar nicht zugegen; er hatte nur zwei Prieſter entſandt, die 
nicht beſonders hervortraten. Im ſechſten Kanon des Konzils 
werden den Inhabern apoſtoliſcher Sitze: Alexandria, An⸗ 
tiochia, Rom und Jeruſalem, dieſelben Ehrenrechte zugeſprochen. 
Bekannt iſt auch der durch den Einſiedler Paphnutius bewirkte 
Widerſtand des Konzils gegen den Verſuch, den Prieſterzölibat 
ein⸗ und durchzuführen. Lauter ſehr unkatholiſche Erinnerungen. 


Man hat in Rom bei der Denkfeier für Nizäa die katholiſchen, 


d. h. mit Rom unierten Splitterkirchen des Morgenlandes 
ſtark in den e geſchoben, konnte aber damit die 
Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß die morgenländiſche 
Kirche, die die Ueberlieferung von Nizäa 1 ohne Rom 
ihren Weg geht, und damit enger an das alte Chriſtentum an⸗ 


u überwinden. So ſchreibt Univ. Dozent Dr. Johannes Holm- 
ſteiner im „Neuen Reich“ (VIII, 8) in einem Aufſatz über die 


Idee des Papſttums im Wandel der Jahrhunderte: „Die Primat⸗ 


ſteflung des römiſchen Biſchofs war bereits in 1 be 1 
Zeit zweifellos anerkannt. Das Konzil von Nizäa ſtellte ſchon 
im Jahre 325 feſt: Der römiſche Biſchof habe über die ganze 
Kirche die Strafgewalt.“ Darf man fragen, in welchem bis 
jetzt unbekannten Kanon von Nizäa dieſe Beſtimmung ent⸗ 
halten iſt? 

Der Papſft hat bel großen amerikaniſchen 
Banken eine Anleihe aufgenommen, um die Beſitzung Villa 
Gabriele a Gianicolo zu erwerben und darauf einige Gebäude 


aufzuführen. In einem ſoll eine nordamerikaniſche Lehranſtalt 


der Propaganda, im anderen die Miſſionsausſtellung dieſes 


Jahres als dauerndes Miſſionsmuſeum untergebracht werden. | 65 
Das Hieronymus nſtitut.. Aeltere Leſer der 1 


; „Wartburg“ erinnern ſich noch der Berichte über die kirchen⸗ 


Es handelte ſis 
für ian aus Dalmatien, Iſtrien und den Hinterländern be⸗ 


den öſterrei 


3 © jehr bemerkenswerte Auseinanderſetzung zwiſchen der 
k. k. öſterreichiſchen Regierung und dem Vatikan über das 
Hieronymus⸗Inſtitut (San Girolamo digli Schiavoni) zu Rom. 
im Grunde damals um die Frage, ob in dieſem 


ſtimmten Inſtitut zur weiteren Ausbildung italieniſcher oder 


Jetzt iſt der Streit aufs neue ausgebrochen. Der ſüdſlawiſche 


Geſandte verlangte, daß nur ein Rektor ſüdſlawiſcher Staats- 
angehorigfeit beſtellt würde; er beſchlagnahmte auch Räume im 
dritten Stock des Gebäudes für Zwecke der Geſandtſchaft. Als 
der Rektor vier von den ſechs Inſaſſen der Anſtalt ausſchloß 
(vermutlich aus politiſchen Gründen ?), erhob der Geſandte 


erneuten Widerſpruch und erklärte, die Anſtalt zu ſchließen. 


Der Vatzkan opferte zwar ſeinen Rektor (unter ſofortiger 
Ernennung eines neuen Rektors) und nahm die ausgeſchloſſenen 
Zöglinge wieder auf. Einige Maßregeln des Geſandten, durch 
die er in ſtark betonter Weiſe ſein Hausrecht in der Anſtalt 
1 verſchärften die le. So wurden denn die ſchon 
ſeit ſehr langer Zeit ſchwebenden Verhandlungen wegen eines 
Konkordats zwiſchen Siidſlawien und dem Vatikan abgebrochen, 
und, wie die Blätter melden, ſoll der Belgrader Nuntius ab⸗ 
berufen worden ſein. Man weiß allerdings noch nicht recht, 
ob es eine eigentliche oder eine uneigentliche Abberufung iſt, 
d. h. eine ſolche, die man je nach Belieben nachher als Ge⸗ 
ſchäfts⸗- oder Urlaubsreiſe friſieren kann. Die vatikani ſche Diplo⸗ 
matie ſchätzt ſolche Hinterhältigkeiten. 


Die deutſche Schule ik Rom gefährdet. Der 
deutſchen Schule in Rom, die nach dem Krieg unter großen 
Opfern ihre Arbeit wieder begonnen hat, iſt von den maßgeb⸗ 


lichen Behörden nahegelegt worden, die weitere Erteilung des 


Unterrichts an Kinder italieniſcher Eltern einzuſtellen. Im Nicht⸗ 
befolgungsfalle ſind polizeiliche Maßnahmen angedroht, da die 
Kinder von italieniſchen Eltern geſetzlich verpflichtet ſind, den 
Unterricht in italieniſcher Sprache zu empfangen. Die deutſche 
Schule, die ſofort dieſer Weiſung nachgekommen iſt, hat nament⸗ 
lich zu Beginn dieſes Schuljahres zahlreiche italieniſche Neu⸗ 
anmeldungen ablehnen müſſen. Dadurch iſt, freilich auch aus 
finanziellen Gründen, wegen der geringen Anzahl der Neulſchen 
Kinder die Exiſtenz der deutſchen Schule bedroht. 


Holland. Die holländiſche Geſandtſchaft beim Vatikan, 
die in dem zu drei Fünfteln evangeliſchen Lande während der 
Kriegszeit eingerichtet worden war, iſt vom holländiſchen Ab⸗ 


geordnetenhaus wieder aufgehoben worden. eber die An⸗ 


gelegenheit ſchreibt Dr. Ohlemüller in der Ty R. (535): In 
Holland ſchien der römiſche Katholizismus wie Ae in der 
Welt feſtgegründet und Herr der Politik. Die Gründung der 
päpſtlichen Univerſität in Nymwegen, der feierliche Verlauf 
des Euchariſtiſchen Weltkongreſſes in Amſterdam im Sommer 
1924, die rege Miſſionstätigkeit der holländiſchen Katholiken 
in allen Ländern, die unentwegt feſte Stellung der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Staatspartei in der Regierung und Verwaltung unter 
der klugen Führung der Prälaten Nolens, noch die letzten 
internationalen Caniſiusfeierlichkeiten in Rom und in ſeiner 
Geburtsſtadt Nymwegen ſchienen Glanzpunkte nicht nur im 
innerkatholiſchen, ſondern im nationalen Leben Hollands zu 
ſein. In Wahrheit waren ſie bedenkenlos zuſammengetragener 
Zündſtoff, der unbedingt einmal zur Entladung kommen mußte. 


Das war der Fall, als bei den Beratungen über den Haushalt 


des Außenminiſteriums die holländiſche Geſandtſchaft beim Va- 
tikan zur Sprache kam. Im Jahre 1915 war ſie aus kriegspoli⸗ 
ſchen Gründen eingerichtet worden. In den erſten fünf Jahren 
fand ſie die Billigung der Parlamentsparteien. Dann ſetzte 
der Widerſpruch der proteſtantiſchen Kammergruppen ein, ins⸗ 
beſondere der Chriſtlich⸗Hiſtoriſchen. Beim Euchariſtiſchen Kon⸗ 
greß 1924 wurde der Ruf nach Abwehr der überſpannten 
ultramontanen Herrſchaft im altproteſtantiſchen Lande, zumal 
in den Kreiſen der Staatlichen Reformierten Kirche, immer 
lauter. In den Plenarſitzungen der zweiten Kammer erhoben 
die Vertreter dieſer Kirche leidenſchaftlich Einſpruch gegen das 


Weiterbeſtehen der Geſandtſchaft. Sie erblicken in der Geſandt⸗ 


__ eine ny. der gs CAT des 3 


kroatiſcher TR berwiegen ſollte. Da man in den Zöglingen TY mel 


die ee Domherren und Biſchöfe ihrer Heimatländer er⸗ 


blickte, ſo war dies auch von beſonderer politiſcher Bedeutung. 


Damals wußte der Papſt die Ernennung des Rektors und 
des Kardinal⸗ -Protektors über das Inſtitut ſich zu ſichern. Die 

Verwaltung aber, damit auch das Eigentumsrecht, gingen an 
Staat über und werden heute vom ſüd⸗ | 


wiſchen Staat in Anſpruch genommen, der ſich mit dem 
ieniſche W. ve friedlich einigte und damit die Güter des 
1 von N verhingten N ma net 
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Die Wartburg 
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zwar nicht ausſchließlich polniſche. So hat ſich jetzt eine ſlowa⸗ 
kiſche Gemeinde in Paſſaic (N. Y.), die ſchon ſeit drei Jahren 
beſteht, der polniſchen Nationalkirche angeſchloſſen. Biſchof 
Hodur hat ſich ([t. Altk. Vbl. 47) bereit erklärt, die Gemeinde 
ſo lange in ſeine Obhut zu nehmen, bis ſich eine eigene 
ſlowakiſch⸗katholiſche Diözeſe gebildet hat. Daß dieſe Möglichkeit 
ſich vielleicht in nicht allzu weiter Ferne verwirklichen wird, 
geht ſchon daraus hervor, daß ſich mit Paſſaic die ſiebente 
ſlowakiſche Gemeinde der polniſchen Nationalkirche angeſchloſſen 
hat. — Auch in Polen ſelbſt macht die Nationalkirche ſtarke 
Fortſchritte; ganze Dörfer ſchließen ſich ihr an. 


Weihnachtsbücherſchau. 
—— — Wenn wir mit Werken z 
[Alerlei Geſchenkbiicher. Werte e Volkskunde 855 1 


Kenntnis deutſcher Vorzeit den 
Anfang machen wollen, ſo ſei zuerſt genannt die ſchöne Ver⸗ 
deutſchung der Jüngeren Edda von Guſtav Neckel 
und Felix Niedner (Thule, Altnordiſche Dichtung und 
Proſa. 
10 M., geb. 12,59 M.). In ausführlicher Einleitung behandelt 
Neckel tiefgründig und ſachlich ſämtliche mit dem Werk zu⸗ 
ſammenhängende literariſche und religionsgeſchichtliche Fragen, 


namentlich auch das Verhältnis zur ſog. „Aelteren Edda“. Die 


Uebertragung ſelbſt iſt gut lesbar, durch Anmerkungen, ſoweit 
nötig, unterſtützt und gibt eine wirklich wertvolle Ausgabe dieſes 
Werkes, das, zunächſt als Handbuch für die Skalden gedacht, 


eine e der nordgermaniſchen Religion iſt. — Den 
Heliand, die altſächſiſche Evangelien⸗Dichtung, nebſt den 


Bruchſtücken der altſächſiſchen Geneſis, hat im Versmaß des 


Urtextes neu übertragen und mit Einl. und Anm herausgegeben 


Otto Kuntze (Freiburg, Herder 1925. 141 S.). Die Ueber⸗ 
tragung iſt flüſſig und gefällig, die Ausſtattung (abgeſehen von 


dem Lateindruck) ſehr gefällig. Nicht zu“ billigen ſcheint uns 
aber die Verkürzung des Werks um etwa zwei Fünftel. Den 


Heliand möchte man doch leſen, wie ihn der alte Sachſendichter 


geſungen, auch mit ſeinen Längen. — Gleichfalls einen Blick 
in die Welt deutſcher Vorzeit ermöglicht uns der mittelalterliche 
Alexanderroman: Das buch der geſchicht des groſſen 
allexanders (Die deutſchen Volksbücher. Hsg. von Richard 
Benz. Jena, Diederichs 1924. 358 S. Geb. 8 M). Wie der 
gotiſche Menſch das Altertum ſah, gehüllt in ſeine Waffen, wie 
auf Dürers . 
diſchen Idealen erfüllt; wie die Welt ſich ihm weitete und doch 
wieder auch in weiteſter Form die Heimat auftauchte — das 


ſpiegelt in dieſem lange vergeſſenen Volksbuch, das hier eine 


ſich auch nach Form und Druckanordnung ganz dem 15. Jahr⸗ 
efunden hat. 


Zweite Reihe, 20. Bd. Jena, Diederichs 1925. 358 S. 


ildern, ſeine Sprache redend und von ſeinen hel⸗ 


chen, C. H. Beck 1925. 92 S. ( 
Verehrer an Flex liebten, findet ſich in ag = Dichtung wieder. 
der | Der Geſamtertrag des Buches wird der deutſchen 8 hule 
end, Arensburg auf Oeſel überwieſen. — Das großzügige, dem hel⸗ 
{hen Volks⸗]diſchen Geiſt des Stoffes durchaus anempfundene dramatiſche 
ba n e 2 ST: X Gedi 1 t von F. W. M a der, K r i emhild A ene 
n Theophil] dem 2. Teil des Nibelungenliedes. Stuttgart Union D 


Von der neuen Volksausgabe der Werke Jer emi a 8 


Gotthelfs, die neben einer großen literariſchen Geſamt⸗ 


ausgabe gegenwärtig im Erſcheinen begriffen iſt, und die wir 
ſchon öfter hier empfehlen konnten, ſind wieder zwei neue 
Bände erſchienen: Kleinere Er zählungen, Bd. 1 und 2 
(Erlenbach und München, E. Rentſch. 447 und 461 S. Gr. 80, 
Je 3,80 M. Pappbd., 5 M. Halbl.). Gerade in dieſen kleineren 
Erzählungen iſt Gotthelf am ſtärkſten. Der faſt unheimliche 
Realismus ſeiner Beobachtung der Menſchenſeele kommt hier 
am glänzendſten zur Auswirkung. Keine Haus⸗ und Volks⸗ 
bibliothek ſollte ſich dieſen lange verkannten Altmeiſter ent⸗ 
gehen laſſen. 

Von der Kunſt Eberhard Königs bietet uns die 
Geſchichte von den hundert Goldgulden (Stutt⸗ 
gart, Greiner und Pfeiffer - [1925]. 2. Aufl. 64 S. 1,60 M., 


geb. 2,80 M.) eine faſt zu knappe Koſtprobe. Man möchte den 


Verfaſſer einen Nachfahren der Tieck, Arnim und Brentano 
nennen, wenn nicht hinter der himmelblauen Romantik ſo 
kräftig der Realiſt herausſchauen würde, Ein kleines, feines 
Geſchenkbüchlein! | 

Die kleinen 3 Nicht für mich — für dich 
von Maria Cauer (Stuttgart, Quell⸗Verlag 1925. 93 S. 
Geb. 1,20 M., Lbd. 1,60 M.) atmen den Geiſt eines ſchlichten 
Chriſtentums der Geſinnung und der Tat und ſeien namentlich 


der Jungmädchenwelt beſtens empfohlen. 


Die Erzählung aus Wernigerodes Reformationszeit Sankt 
Theobaldi von Robert Falke (Schwerin, Bahn 1926. 
160 S. 2,50 M., Obd. 4,50 M.) iſt zwar anſprechend und feſſelnd 
und fußt auf geſchichtlichen Tatſachen, iſt aber trotzdem unge⸗ 
ſchichtlich. Die Zeit von 1517 bekämpfte den Hexenglauben 
keineswegs mit rationalen Gründen und kannte wohl auch 
keine religiöſe Skepſis; und um 1528 konnten wohl kaum 
irgendwo Erwägungen über die Zukunft des Proteſtantismus, 
wie S. 112 ff., gepflogen werden. — Wilde Zeiten, Geißler⸗ 


züge und ſchwarzer Tod, Kämpfe zwiſchen dem Papſt und dem 


deutſchen König Ludwig dem Baiern bilden den Hintergrund 


des Romans von Karl Kelber von Franken, Jo⸗ 
hannes Chriſtmann der Täufer (Stuttgart, Stein⸗ 


kopf 1925. 281 S. 5 M.). Eigenwillige Sprache, ſtraffe Geſtal⸗ 
tung, ſcharfe Erfaſſung der Charaktere ſtellen dieſes ſehr be⸗ 
merkenswerte Werk hoch über den hiſtoriſchen Dutzendroman. — 

Wie alljährlich, ſo hat ſich auch heuer wieder die Neue 
Chriſtoterpe eingefunden. Es iſt der 47. Jahrgang! Als 
Herausgeber zeichnet diesmal Julius Kögel allein (Halle a. d. S., 
C. Ed Müller 1925. 271 S. 6,—, 6,50, 7,50 M.). Der reich⸗ 
haltige Inhalt: Gedichte, Erzählungen, Lebensbeſchreibung, 
Skizzen aus Welt⸗, Kirchen⸗, Kunſt⸗, Kulturgeſchichte, Zeitfragen 
reiht ſich den früheren Jahrgängen würdig an. Ein Aufſatz über 


Thoma und Steinhauſen, Lebenserinnerungen Lahuſens, Mit- 


teilungen über Stockholm ſcheinen uns den Kern dieſes Bandes 
zu bilden. Die Ausſtattung gediegen wie immer. — Ein Seiten⸗ 
ſtück dazu, und gleichfalls beſtbekannt, iſt das im 16. Jahrgang 
erſchienene Jahrbuch Am Wegſaum, hsg. von D. Paul 
Blau (Hamburg, Rauhes Haus. 160 S. 3 M., Halbl. 4 M.). 


Enthält nachdenkliche Betrachtungen über religiöſe, ethiſche, gei⸗ 
ſtige, wirtſchaftliche Zeitfragen von Blau, Wehrmann, Juhl uſf., 
Erzählungen von Kurt Delbrück und Julie Knieſe, Skizzen, Er⸗ 

innerungen, Gedichte u. ä. Sehr zu empfehlen. 


Ein Dichter, deſſen Bekanntſchaft Freude macht, Friedr. 


W. Fuchs, ſtellt ſich uns vor in einem Gedichtband: Lieb 
[Vaterland. Lieder, Sprüche und Balladen (Barmen, Bier⸗ 


mann 1925]. 80 S. 1,80 M., geb. 2,80 M.). Starkes, echtes 


[Gefühl, heiße Liebe zu Volk und Vaterland, tiefe evangeliſche 
Frömmigkeit verbinden ſich bei dieſem Dichter mit einer ſchönen 
Ausdruckskunſt und feinem Formgefühl. Seine Balladen werden 
namentlich der Jugend zuſagen. — Von deutſcher zu fremder 
Dichtung! Unter dem Titel: Das Frauenher 155 
Lieder aus drei Jahrtauſenden. Ausgew. und aus der 

ſiſchen DE von des Oehler⸗Heimerdinger (Stuttgart, 
Union, D. Verlagsgeſ. {[ ſck | 
im äußerlichen Gewande anſprechender Band, der ſicher den 


dem Chine⸗ 
929]. Geb. 6,50 M.) erſchien ein auch 


meiſten Leſern Ueberraſchung bereitet. So fein und zart und 
innig hat man ſich die Dichtung der Gelben wohl kaum vor⸗ 


geſtellt! Sicher hat auch die Ueberſetzerin der fremden Form 
e | viel mitzugeben 


gewußt. — Mit herzlicher Freude begrüßt 
oßer Kreis von Freunden die e und nun 


die ſchwimmende Inſel. Ein e = 


S. Geb. 2,80 M.). Alles, was ſeine _ 


ſchen 


chule zu 
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Als viertes Buch der Sammlung Natur und Bibel in 
der Harmonie ihrer , . erſchien: Die Sintflut 
in Sage und Wiſſenſchaft. Von Prof. DE 5 
Riem (Hamburg, Rauhes Haus 1925. 194 S. 2 Zeichn. und 
einer Weltkarte. Kart. 4 M., Halbl. 5 N Das große 


Verdienſt des Verfaſſers beſteht in einer mit ungeheurem Fleiß 


zuſammengetragenen Sammlung der Fluttage aus aller Welt. 


Er zählt im ganzen 303 Nummern; auch wenn ſich die Zahl 
etwas verringern ſollte — einige ſind o offenſichtlich Parallelbe⸗ | 


richte, einige andere ebenſo offenſichtlich vom bibliſchen Berichte 
aus entſtanden —, eine ganz hervorragende Leiſtung. Ein verhält⸗ 
nismäßig kurzer Teil behandelt die Erklärungsverſuche; ſeine eigene 
Erklärung, auf die er hier nur kurz zurückkommt, hat Riem im 
erſten Band derſelben Sammlung gegeben. Wir können ſie 
allerdings nicht für beweiskräftig halten, ſind überhaupt der 
Anſchauung, daß man auf einen einheitlichen Entſtehungsgrund 
der Flutſage verzichten muß. — Vom Wunderwerk in 
uns — ſo betitelt Dr. med. Hermann Vortiſch ein ent⸗ 
zückendes kleines Buch, in dem er „Das Meiſterwerk des 
menſchlichen Körpers“ beſchreibt (Ebda 1924. 108 S. Kart. 
2,—, geb. 2,80 M.). In gelungenen Vergleichen, die die 
Kapite überſchriften abgeben („ Zentralheizung“, „Schutzpolizei“, 
„Schwemmſyſtem“ uſw.), weiß er, dem Leſer Bau und Tätigkeit 
des menſchlichen Leibes zu veranſchaulichen. Auch die reifere 
Jugend wird gerne nach dieſem Buch greifen. 


| Wie entzückt wären wir wohl vor 
Für die Jugend. vier Jahrzehnten geweſen, wenn uns 

x ein Werk, wie das „Deutſche 
Knabenbuch“ (Stuttgart, Thienemann 1925. 34. Jgg. 340 S. 
M. zahlr. ein⸗ und mehrf. Bildern, Ganzl. 10 M.) zur Ver⸗ 
fügung geſtanden hätte! Der ganze Fortſchritt im Jugendſchrift⸗ 
tum tritt uns an ſolch einem Bande vor das Auge. Der Grund⸗ 
las, daß nur das für die Jugend brauchbar iſt, was auch für 
ie Alten leſenswert, iſt hier aufs glücklichſte durchgeführt. 
Ob es ſich um Unterhaltung oder um Belehrung handelt, 
Naturwiſſenſchaftliches oder Technik — alles iſt gleich gediegen. 
Uns mag es ſcheinen, als träte, dem Charakter des Jahr⸗ 
hunderts entſprechend, das Techniſch⸗ Naturwiſſenſchaftliche 
gegenüber dem Geſchichtlich⸗Literariſchen ſehr ſtark in den 
Vordergrund. Aber ſo wird's eben die heutige Jugend ver- 
langen, Für das Alter von 12 bis 17 Jahren wärmſtens zu 
empfehlen; der Preis iſt nicht gerade gering, aber das Werk 
iſt nach Inhalt und nicht zuletzt auch nach ſeiner prächtigen 
Ausſtattung und dem unvergleichlichen Bilderſchmuck ſeinen 
Preis durchaus wert. Zur Ueberleitung von dem Knabenbuch 
zum literariſchen Wert für Reife, ſomit für das Alter vom 
15. Jahre aufwärts, iſt Das Olaf buch geeignet, das wir 
der Feder von Arthur und Beate Bonus verdanken. 
(Ebda 1925. M. 8 Tondruckb. Ganzl. 5.50 M.): ein pracht⸗ 
voller Durchſchnitt durch rung c Ss ches Leben in der Zeit, 
da Sage und 3 ermani 15 Bolksreligton und Chriſten⸗ 
tum ſich berührten, ein Buch von ſtarker Kraft, durchrauſcht von 
der ganzen Tragit echten Heldentums, das auch unterliegend 
überwindet. Etwas ganz b ſonders Wertvolles für die „reifere“ 
Jugend im beſten Sinne des Wortes. — „Sonniges Kin⸗ 


derland“ hat Anni Richter ein fröhliches, für Knaben und 


oy en von 7—12 Jahren geeignetes Buch betitelt (Ebda, 
| Hlbl. 4,50 M.), in dem das bunte Erleben der inder 
os Elternhauſe und Geſchwiſterkreiſe, beim Lernen und beim 
Spiel, beim ar und auf Beſuchsfahrten uſw. eundlich 
und anziehend behandelt wird und das dem kleinen Volk, das ſein 
Ss Erleben hier wiederfindet, viel Freude bereiten wird. _ 
ir ganz Kleine endlich (6.—9. Jahr, K. u. M.) iſt „Das 
Le Jahr“ von Ernſt 5 (Ein Gang durch die 
ahreszeiten. Ebda. 140 S. 4,50. M.) beſtimmt. Jeder Nonat 


führt i durch eine drollig ernſte Titelvignette mit ee ee nt : 


Bersten ein, . dann folgt eine Reihe von kurzen 


dichtchen, die in den Rahmen ji 185 


io ls e Alter 5 Dor Mar 


Wir —_— | L 


ng, daß auch 


3 fin 


VF ae lt Wera Ni et- | ü 
hammer, Von RT AED art, Quell- | 


2 abc 98 S. * 89. M. 4 Si a e e 7 8 


8 Jeder. Jugendſihrer,” Rereinsleiter, Dor und mee al 2. 3 : 25 ah . e1 8 — nmen, ehe die 
geiſt iche, jeder am Volksleben beteiligte Lehrer müßte das bekannt en orden | 


dom Gau Brandenburg der Fichte - Geſellſchaft heraus- | | 1 Schr 
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5 auf dem Gebiete der Pflege tlc und ge Kräfte in unſerem 
olksleben, im Kampf gegen den Kitſch und gegen die Verflachung 
807 wichtige Sendung. — Gleichfalls für die Hand des Lehrers, 
gendführers und für die 3 aber auch für die 
4 rt 1 * und für das Haus geeignet iſt die in 10. Auflage 
525 bis 56. Tauſend) erſchienene Hrift von A. Schlipköter, 
as ſollen wir ſpielen? 450 der beliebteſten Jugend-, 
Turn⸗ und Volksſpiele für Schule, Haus, Vereine und eſell- 
x 00 (Hamburg, Rauhes Haus 1925. 272 S. Kl. 805 
Ganz ausgezeichnet und für jeden Zweck gleich geeignet. 
Ansgezallen iſt uns nur, daß beim Paradieshüpfen, S 124 (im 
Süden Tempelhüpfen), die auf uraltmythologiſche . 
des Sonnenjahres weiſende Einleitung in 12 Felder verlaſ 55 
iſt. — Der Jugend vom 12. bis zum 16. Lebensjahr ſoll 
Sammlung i Art — treu bewahrt“ in die 
Hand gegeben werden. Das uns überſandte zweite Bändchen 
von Anton Adalbert Klein, Zwiſchen Donau und 
Adria. Geſchichte, Kultur, Brauchtum und völkiſche Not. Mit 
36 Bildern und einer Kartenſkizze (Wien, A. Pichlers Wwe. u. 


ſchnitten ein Bild von deutſchem Leben und Schaffeſt in den 
uns jetzt geraubten Südmarklanden aus längſt verklungenen 
Tagen bis zur lebendigen Gegenwart. Auch der Lehrer, beſon⸗ 
ders der Wr 6 chullehrer, findet hier Stoff zur Erd⸗ 
kunde, Geſchichte, z eutſchen Schrifttum uſw. — Unter den 
Märchendichtern ſteht heute noch Hauff mit an der Spitze. 
Eine ſchöne neue Ausgabe von Hauffs Märchen, mit Buch⸗ 
ſchmuck von Alfred Hagel (Berlin, Wien und Bern, Franz 
Schneider o. J. 223 Geb. 6 M.) bringt unter Verzicht auf 


muſtergültig ſchönem Druck und begleitet ihn mit den Schöpfun⸗ 
en einer wundervoll hs. dem Tert anfühlenden Kunſt. Acht 
[emu und zarte, luſtige Farbenbilder und zierlich feine 
chwarz weiß⸗ Zeichnungen ſtatten das Buch aus und werden 
auch die Eltern der kleinen Leſer entzücken. Wir haben ſelten 
eine ſo feine Buchkunſt geſehen. — Gleichfalls eine Gabe aus 


alten Zeiten 00 die Rheinmärchen von Klemens 


Brentano. Neugefaßt von Laurenz Kiesgen (mit einem Titel⸗ 
blatt von Steinle. Freiburg, Herder 1925. IX, 125 S. Geb. 
2,50 M.). Wie bei Hauff findet ſich ja auch bei Brentano noch ein 
Nachklang jener Muſäusſchen Art, die das Märchen eigentlich 
troniftert und ihm den Duft des Naiven, Quellhaften abſtreift. 
Aber doch ſind Brentanos Märchen ſo ſchalkhaft liebenswürdig 
und ſo vergnügt, daß man ſie gerne in die Hand der Kinder 
legt — wenn nicht gar die Großen vorziehen, ſich auf den 
romantiſchen Fluten ein wenig ſchaukeln zu laſſen. — An den 
„Märchen und Scherenſchnitten von Roſa Zieg⸗ 
ler⸗Studer (ebda o. J. 40 S. und 18 Vollbilder, 4. Geb. 
4,20 M.) ſind 1 Zweifel die ebenſo phantaſievollen wie klaren 
S erenſchnitte das Gelungenſte. Aber auch die drei Geſchichten 
ſind recht bla) und . den Kinderton glücklich. (Für ſieben⸗ 
bis en e wn 0 können wir uns für „Das alte 
Haus“, ein Märchen — von Wilhelm Matthießen mit 
Bildern von Adolf Schinnerer (ebda 1924. 83 S. 49 
mit vielen Bildern. fach farbig 4,50 M., farbig 6 M.) nicht 
erwärmen. Hier — zwar unter Mitwirkung erfahrener Päda⸗ 
gogen und ugendſchriſtſteller etwas ganz Beſon⸗ 


deres herausgebracht werden, eine Sammlung von 


ganz Erleſenem, deren erſter Band hier vorliegt und 
für die vier⸗ bis 1 hrigen (zum Vorleſen) beſtimmt iſt. 
Deswegen foll hier der Kinderton mit beſonderem Fleiß geſucht 
werden; uns erſcheint er wirklich auch geſucht, d. h. gemacht. 
Dasſelbe ilt von den Bildern. — Wer für Weihnachtsfeiern in 
Haus, Squle, Kindergottesdienſt uſw. oder zum Verteilen bei 
anderen legenheiten die bekannten kleinen Hefte ſucht, ſei 
hingewieſen auf zwei der bewährteſten Sammlungen: Jm- 


| mergrun_ Heft 251 —255 von Toni Schuhmacher, Janni 
rieda Henning, Armin Stein uſw. (Stuttgart, Quell⸗ 


5 Pf.; DG als Bd. 43 der Bandausgabe, 96 S. 
gängen ebenbürtig zur Seite tretend. Und die 


fri 
5 8 55 lat it berge te, Erzählungen von Dora Schlatter, Ernſt 
3 (zweite Reihe. Heft 11—20. Hamburg, Rauhes 
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die Rahmenerzählungen den Text der Hauffſchen Märchen in 


5 M)), nach Inhalt, Ausstattung und Vilderſchmuck 
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ſchön ausgestattete Buch mit heller Freude genießen wird. 

Die Kinderbücher von Eliſe Averdieck (Karl und Marie 
oder Kinderleben, 1. Teil, Roland und Eliſabeth oder Kinder⸗ 
leben, 2. Teil; Lottchen und ihre Kinder oder Kinderleben, 
3. Teil;: Hamburg, Ernte⸗Verlag. Lbd. 3,50 M.) ſcheinen eine 
Art von Unſterblichkeit zu haben; es 4 Fg immer neue 
Auflagen, und der erſte Band nähert ſich raſch dem Hundert⸗ 
tauſend. Text und Bilder zeigen aber deutliche Spuren der 


Ueberalterung. — Sehr hübſch und dabei außerordentlich billig 
Aus der lapani⸗ 


iſt die Miſſionskinderſchrift: W 
ſchen Kinderwelt (Berlin W 67, Allg. Ev. Prot. Miſſions⸗ 
verein. 34 S. M. 5 Bild. und farb. Umſchl. 30 Pf.). Das 
wirklich ansprechende, auch höheren Anforderungen genügende 
Heft ſei namentlich auch für Weihnachtsbeſcherungen empfohlen. 
Für Verteilung unter dem Chriſtbaum und zu ähnlichen 
Zwecken hält auch der beſtbekannte Verlag für Volkskunſt und 
e e Richard Keuſel in Lahr allerlei hübſche Gaben 
erei 
von Rembrandt, Roger van der Weyden, Rudolf Schäfer 1 —, 
etwas wirklich ſehr Gutes, bei billigem Preis (25 Pf.), 
Reihe farbiger Poſtkarten (Lutherkarten, Weihnachtskarten) + in 
ſehr ſchöner Ausführung in dem neuen Weltpoſtformat (je 
15 Pf.); zwei neue Kinderbüchlein zum Verteilen, aus der 
gens des unvergeßlichen treuen evangeliſchen Bundesmannes 
D. Albrecht Thoma: a CEL LOL] UND Im ſ<war- 
zen Kloſter lie 25 Recht nett iſt auch die Ein la⸗ 
dungskarte zum Neben et ten (15 Pf.), in 
die jeder Beſuch durch die Helfer eingetragen werden kann. 
Ein ſchon beinahe klaſſiſch gewordenes Kinderbuch, der alte 
„Freihofer“ ([(Freihofers Kinderbuch, Gebete, Lieder, Er⸗ 
zählungen, Fabeln und Märchen, Rätſel und Spiele für Kinder 
von 2—8 1 Stuttgart, Holland und Joſenhans. 9. Aufl. 
173 S. Gzl. 3 M.) iſt erfreulicherweiſe neu aufgelegt worden. 
Eigentlich ein Buch für Mütter, die hier alles finden, was ſie 
zur erſten Erziehung ihrer Kinder brauchen — vom Wiegen⸗ 


liedchen und vom erſten Gebetchen an. Bei ſehr ee 


ſtattung iſt der Preis billig. 


Für Gottesdienſt, 


Aber wieviel leidiger Kitſch kommt 
Familienabend uſw. 


wig Mahnert, der Innsbrucker Pfarrer, als 
Schriftſteller und Dichter beſtens bekannt, hat uns ein Heft 
„Stille Nacht, heilige Na 


allerlei Weihna tliches (Stuttgart, teinkopf 1925. 48 S. 1 M., 


10 Stck. 9 M.) beſchert. Neben einem Krippenſpiel, das wirklich 


aufführbar iſt und mit ſeiner Treuherzigkeit und Innigkeit ſich 
dem Stil der alten Krippenſpiele wundervoll anpaßt, finden 
wir eine treffliche dichteriſche Weihnachtsliturgie für die Kinder⸗ 


chriſtfeier, eine Anſprache für denſelben Zweck und eine Reihe 


feiner Gedichte. Wer etwas Gutes ſucht, greiſe zu! — 


| Gleichfalls hoch über dem viel angebotenen billigen Durch⸗ 
ſchnitt ſtehen die in ſchmucken Heften vorgelegten Gaben von 


8 Rüdiger: Krippenſpiele (2. 
80 Bl); Bethlehem. Stille Nacht, heilige Na 
(47 S. 1 M.); Frühling im Oſterlicht. 
traum (48 S. 1 M. Sämtlich Schwerin, Fr. Bahn 
Spiele des erſten Heftes eignen ſich trefflich 
Kirche, die des zweiten und dritten Heftes beſſer 
In allem überraſcht aufs angenehmſte dichteriſ 
innige Anpaſſung an den Ton, der dem Kindergemüt lieb iſt. 
Wer, wie der Verfaſſer mit beſtem Erfolg getan, dieſe 
bei Elternabenden des Kindergottesdienſtes aufführen läßt, wird 
eine kräftige Förderung des ee und des Ge⸗ 
meindelebens davon ſp —_— z fr. 
Von den Krippen pielen, die uns der Theater⸗ 
Verlag Ed. Bloch, Berlin C 2, vorgelegt hat, dürfte „Der Zug 
zur Krippe“, kurzes Spiel von A. J. Groß von Trockau, 
das knapp zehn Minuten in Anſpruch nehmen wird, kaum 
dem Aufmanb an Koſtümen für Sterne, Blumenengel, 

uſw. entſprechen. SHES 
eine. 5 8 
Liedern. Sehr leich auff i ihrbar iſt, 
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thrhu: 1- | handler, bei dem er ein von uns empfohlenes Bu 
denen any. * Die Sch 


ſo eine neue Reihe der Verteilungsbilder — Bilder 


Weihnachtsſpiele gibt's in Maſſen. 


auf den Markt. Da iſt es uns eine 


große Freude, einmal auf gedie⸗ 
gene Arbeiten von Wert aufmerkſam machen zu können. £n v - 


Redner, 5 


t!“, ein Krippenſpiel und 


Ein Herbſt⸗ 


Kraft und 


S hwalben 
er iſt 
eihnachtsgeſchichte mit eingelegten 


„wohl 
3 Ehriſtgebürts⸗ 
das < ale eine leicht 


und dieſem Zwecke ſoll gewiß ſeine Lebensbeſ 


| 


Spiele | 


auffallend oft in Bild und Wort heranzieht, iſt 229 r 
ſprecher 
dem Gebiete der . Lyrik die jungkatholiſche Richtung 


d be- ] Rgum we 
dee di l Wege 
il- uns keinen Dienſt erweiſen wil 


kennzeichnende 


an, Pater Philipp Jeningen, 


zu Gemüte zu führen, daß 


kromantiſcher Ueberſ Ong. 118 ko 
5 . Vergl. die 


Heilige einer adding irregeliy 15 1 
Dieſe falſche Romantik in der Jugeni 
4 n | diente 8 einmal eine beſondere 


Perſönlichkeiten der Gegenreformation behan. 
delt werden: Ignatius von Loyola, Tereſe de Jeſus, Filipp Neri, 
Carl Borromeo. Es iſt ſicher kein Zufall, daß die Beziehungen 
zum Proteſtantismus ſowohl bei Ignatius wie hei Borromäus 


ganz ausgeſchieden ſind. Ein Lebensbild Paſtors zum 70. Ge⸗ 


urtstag iſt beigefügt. — Das Lebensbild Pius des 10. nack 

dem Engländer F. A. Forbes (Ebda. 1923. 177 S. 3,50 M. 

iſt ganz im Stil der Heiligenleben gehalten und ohne geſchicht⸗ 
lichen Wert. 8 ſoll hier der Heiligſprechung des 
Bekämpfers des Modernismus vorgearbeitet werden. Es fehlt 
deswegen auch nicht an Wundertaten und übernatürlichen Gna⸗ 
den, denen jedoch, wie der Herausgeber vermerkt, „nur menſch⸗ 
liche Glaubwürdigkeit zuzuſchreiben iſt. — Der Sammlung 
„Jeſuiten“ gehört ein Band von Anton Höß S. J. 
ein Volksmiſſionar und 
Myſtiker des 17. Jahrhunderts. Ebda. 1924. 363 S. 5,50 M. 
Geb. 6,80 M. Jeningen ſoll demnächſt ſelig geſprochen otic 

chreibung dienen. 
Uns hat ſie einen Einblick in die Myſtik des Barockzeitalters ge⸗ 
geben. Zur . ee eee die auf katholiſcher Seite 


gegenwärtig mit beſonderem 5 gepflegt wird, gehört das 


Werk: Alban Stolz und 


riedrich von Drais, Eduard 


Steinbrück uſw., hsg. von Dr. Julius Meyer. 68 Aufl. 


378 S. Geb. 5 M.), Biographiſches über mehrere Konvertiten, 
die Stolz der katholiſchen Kirche zuführte, und Briefe ent⸗ 
haltend; ferner Sai Romeis, Prinzeſſin Anna 
von Preußen, Landgräfin von Heſſen. Ihr Weg zur 
katholiſchen Kirche (Ebda. 1925. 133 S.), eine Schrift, die wohl 
nur dem Bedürfnis entſprungen iſt, die gewichtige Tatſache 
ſelbſt eine Hohenzollern katholiſch 
Pies. iſt; und Gertrud von Zezſchwitz, Perſön⸗ 
iches Erlebnis proteſtantiſcher und katholi⸗ 
[her Frömmigkeit. (Ebda. 1925. 52 S. Geb. 1,80 M.), 
Nachtrag zu einer früheren Schrift 5 67 — Verfaſſerin, bietet 
doch nur ein allzubekanntes typiſches Bild der „Wege nach Rom“. 

Kleinere biographiſche Schriftchen aus evangeliſchen Federn 
ſeien hier genannt: Hermann von Be 681 ein Seelſorger 
von Gottes Gnaden, von Studienraß Johannes 
Rupprecht; und Heinrich Schü tz, IDs eiſter der Mu- 
sica sacra, beides S.⸗A aus der Neuen Chriſtoterpe (Halle a. d. S., 
C. Ed. Müller o. J. Je 36 S. Kart. 1,50 M.); Zum Ge⸗ 
dächtnis an P. Samuel Keller. Ein. Lebensbild von 
* 8 el TY in (Senn, Buchhdlg. des Gemeinſch.⸗Vereins o. J. 

Pf.); Philipp Friedrich Hiller, der ſchwä⸗ 
dische Aederbhter (16991769) von Friedrich Baun, und 
Richard Lauxmann, ein Handwerksmann aus vergangenen Tagen 
(1803—1867), von demſ. (beide Stuttgart, Quell⸗Verlag o. J. 
Je 32 S. 40 Pf.). 

Etwas beſonderes Erleſenes bietet die bekannte Schrift⸗ 
ſtellerin Helene Voigt⸗Diedrichs in dem mit ſchönen 
Bildern geſchmückten Buche „Auf Marienhofſ“ (Jena, 
Diedrichs 1925. 139 S. gr. 8? 5 M., geb. 7,50 M.). Zunächſt 
ein. Denkmal der Erinnerung, der Mutter von der Tochter ge⸗ 
ſetzt; dann aber ein mit köſtlicher Kleinmalerei gezeichne es Bild 
von dem Leben eines Schleswiger Gutshofs in der patriarchali⸗ 


ſchen Zeit vor 50 und 60 Jahren, die uns ſchon ſo ferne dünkt, 


und ein Buch vom tätigen Leben, das unſerer heutigen Welt, 
zumal unſerer Frauenwelt, viel zu geben hat. Ein pay es 
Geſchenk für r Mädchen. a | 


Herrn Studiendirektor S. in R. 
Daß der von uns in Nr. 10 empfohlene 
Dürerkalender den hl. Franziskus von Aſſiſi 
e⸗ 


wiß nicht entgangen, er auf 


ebenſo wenig, da 
ſehr häuſig zum Worte kommen läßt, WIN Luther überhau t 
nicht vertreten iſt. Unſer Beſprecher meint jedoch, daß hier mehr 

holiſierende Neigungen vor⸗ 
den Ausführungen, die ein 


charf ablehne 
eorg Mönius (Italieniſche Reiſe 


geſtrenger Katholik wie 


Set, te 345 15 niederſchreibt Franziskus war der verhätſchelte 


F 


do menloſen Zeit“ u. \. f.) 


ewegung und ſonſt ver⸗ 
ne EE 
i e Vii erf chau dieſer. es ect, etwas viel 
Wir wollten aber noch möglichſt viele Bücher, die 
tsgeſchenken On noch unterbringen. Wer 
beziehe ſich bei dem fat 5 


M. b. Gr. 
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